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n. erft Coeleſtin und Flugel hin,
Z Hangt eure Harffen an die Weiden,
 Komnmt eilend mit erſchrocknem Sinn,

Gemahl und Vater will abſcheiden.

Seyd bald auf Boy und Flor bedacht,
Laſſt alle Frolichkeit zuruücke.
Jch zittre fur erſchrocknem Muth,
Mein Hertz ſchwimmt jetzt gewiß im Blut,

Bey dieſem widrigen Geſchicke.

Der geſtern gutes Muthes war,
Und nch geſund zur Ruhe leget,
Liegt jetzo leyder auf der Bahr
Wo weder Hand noch Fuß ſich reget.
Um g. Uhr Morgens ſteht er auf,
Vollendt den unverhofften Lauf;
Kaum iſt derſelbe angekleidet,
So fallt er in des Dieners Arm,
Bleibt etwa zwey Minuten warm,
Bis ſich die Seel vom Leibe ſcheidet.

O allzufruher ſtrenger Schluß!

Voynn gegennhſgn,
Der mir ſtets wolt gewogen bleiben.
Du kommſt mir nimmer aus dem Sinn,
Nimm meiner Thranen Opfer hin,
Sey freudig vor des Lammes Throne.
Der HERR vergelte dir die Treu,
So taglich bey mir wurde neu.
HERR, ſchmuck ſein Haupt mit einer Crone.

Du warſt mit Recht mein Herr Patron,
Und ließ'ſt mich erſt die Lammer weiden.
Jetzt iſts dein tiefgebeugter Sohn,
Der dieſe Stelle wird bekleiden.

Du gabſt mir viel erlaubte Luſt,
Erfreuteſt taglich meine Bruſt,
Dein Umgang fordert mein Vergnugen.
Da ich nach Daber ziehen ſoll,
Sprachſt du: Folg GOtt, es ach dir wohl,
Er wirds ſchon weiter weislich fugen.
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Der HErr har alles wohl gemacht,
Du ruffſt: Komm, weide meine Schaafe,
Seh auf ihr wahres Heyl bedacht,
Ermuntre ſie vom Sunden-Schlafe.
Jch ſpreche nicht mit Fleiſch und Blut,
Halt GOttes Willen immer gut,
Und folge ſeinem weiſen Fuhren.
Du ſprichſt: War er nur erſt bey mir,
Damit er meine Gute ſpur;
Und ich muß den Patron verlieren.

Furwar, das thut dem Hertzen weh,
Die Wunde iſt zu tief geſchlagen.

So oft ich deine Wohnung ſeh,
Will ich ſtets Leyde um dich tragen.
Verwirf mein Thranen-Opfer nicht;

Denn dies erfodert ja die PflichtDen Schmertz der Seelen zu entdecken;

Da dein gantz unverhoffter Tod
Nichts als ein Schrockens-voller Both,
Der bittre Klagen kan erwecken.

Du ſchlafſt bereits in deiner Grufft,
Laß meine Thranen hauffig rinnen,
Uns ſcheidet eine groſſe Klufft.
Mein Geiſt weiß ſich nicht zu beſinnen,
Daß irgend mein betrubtes Hertz,
Durchdrungen ſey von ſolchem Schmertz,
Als da ich ſah den Vater ſcheiden;
Und jetzt verliehr ich den Patron,
Der mich geliebt als ſeinen Sohn.
Gewiß, das wircket gleiches Leyden.

Jch weine, da ich troſten ſoll,
Und ſteh mit traurigen Geberden,

Vergeſſe, die da Kummer voll
Durch deinen Tod gebeuget werden.
Verzeihet der vergeßnen Pflicht,
Jhr, denen es an Troſt gebricht,
?ech muſte ja mein Leyden klagen.
deehmt GOttes Geiſt zum Troſter an,
Der das Verwundte heilen kan,
Der wird uns keinen Troſt verſagen.
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Die Wittwe klagt und rinat die Hand.
Was Wunder? Sie hat viel verlohren,
Sie ſpricht: Nun hat die Freud ein End,
Jch bin zum Leyden ausertohren:
Der Vater ſtirbet vor der Zeit,

Zwey Bruder gehn zur Ewigkeit,
Der Sohn muſt ſeinen Geiſt aufgeben,
Und ach! der Menſchen-Feind, der Tod
Beſtimmt mir neue Angſt und Noth,
Und raubet meinem Schatz das Leben.

Die Kinder werden roth und bleich;
Da ſich der Stamm zur Erden neiget;:
So ſinckt und fallt ein jeder Zweig,
Sie werden gar zu tief gebeuget.
HEmRR, ſtarcke ne durch deine Krafft,
Die den Betrubten Freude ſchafft,
Und lindre dieſen groſſen Schmertzen.
Sey der gebeugten Wittwen Mann,
Nimm, Vater! dich der Wayſen an,
Und ſencke dich in ihre Hertzen.

Jch werfe Blat und Feder hin;
Denn ich erblick die Freuden-Crone.

O unvergleichlicher Gewinn!
Du ſteheſt vor des Lammes Throne,
Und ſammleſt ſolche Fruchte ein,
Die reiff und unverganglich ſeyn;
Drum laß ich allen Kummer ſchwinden;
Denn ich kan dich nach dieſer Zeit
Jn jener frohen Ewigkeit,Einſt vor dem Thron des Vaters finden.





ut?
 Ê

5

n4

A
ue

S








	Die Verpflichteste Hochachtung gegen Den Weiland Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Melchior Magnus von Wedell, Burg- und Schloßgesessen auf Freienwalde, Uchtenhagen und Mellen, Erb-Herrn auf Braunsforth, Vehlingsdorff, Marienhagen ... Wolte Bey Seiner Einsenckung Mit traurigem Gemüth entdecken Bartolomäus Valentin Schlee, p. t. Diaconus zu Daber, Berufner Prediger der Gemeinden zu Teschendorff, Braunsforth und Vehlingsdorff
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Seite 10]

	Rückdeckel
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]



